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Dieses Buch, von eigener Hand geschrieben, ist Resultat von drei Jahrzehnten 
teils faszinierter, teils beunruhigter Beschäftigung mit der Zeitenwende, die 
mit dem Übergang von der analogen in die digitale Welt in Gang gekommen 
ist. Für mich als Psychoanalytiker und Sozialwissenschaftler stehen die Aus-
wirkungen des ebenso rasanten wie radikalen technologisch - gesellschaftli-
chen Wandels auf die Artikulation der Affekte und Gefühle, des Denkens 
und Erlebens im Zentrum des Interesses. Gleichermaßen bedeutsam sind 
für mich aber auch die neuen Formen des sozialen Lebens in den virtuellen 
Räumen: die Gestaltung von Kommunikation, Beziehungsleben, Intimität 
und Politik. In einem weiteren thematischen Bereich beschäftige ich mich 
mit den riskanten Folgen, die die Durchdringung fast aller Lebensbereiche 
mit vermeintlich omnipotenter artifizieller Intelligenz für die Menschheit 
und jedes einzelne Individuum hat.

Schließlich geht es in meiner Studie um das Schicksal der Psychoanalyse. 
Es stellt sich die Frage, ob sie als ehemals bedeutsame Theorie des Subjekts und 
als klinische Praxis im technokulturellen Zeitalter abgedankt hat oder ob sie 
in der Lage ist, die Metamorphosen des Seelenlebens der Menschen des 21. Jahr-
hunderts zu verstehen und wissenschaftlich zu konzeptualisieren. Davon 
hängt ab, ob sie als therapeutische Praxis das verbreitete psychische Elend 
erfolgreich wird behandeln können. 

Sensibilisiert durch die globale Ausbreitung der digitalen Kultur und durch 
die Begegnung mit einem Nerd, sind Fragen entstanden, die mich seit den 
späten 1990er Jahren zu psychoanalytischen und sozialwissenschaftlichen 
Untersuchungen der Transformationsprozesse angeregt haben. Ich habe mich 
gefragt, welche psychischen Dispositionen und welche Identitätsentwürfe 
sich durch die Fusion mit den smarten Geräten und den verführerischen Apps 
in den Generationen ausbilden, die als » Digital Natives « mit Smartphones, 
Playstations, Wearables und artifizieller Intelligenz aufgewachsen sind und 
mehr oder weniger große Teile ihres Lebens in virtuellen Räumen, auf Face-
book, Instagram, TikTok, X / Twitter, Snapchat, You Tube, ChatGPT und auf Da-
ting-, E - Commerce-, Gaming- und Pornoplattformen verbringen.

Im subjektiven Erleben der User, nicht nur der Digital Natives, immerhin 
mehr als ein Drittel der Weltbevölkerung, scheint die Nutzung der Platt-
formen und die damit verbundenen Exkursionen in virtuelle Welten (VR) 
hochattraktiv zu sein: Die sozialen Netzwerke und die artifizielle Intelligenz 

Einleitung
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(AI) ermöglichen Kommunikation, Information, Entertainment und Selbst-
darstellung einerseits sowie andererseits Desinformation, Verbreitung von 
Verschwörungsideologien, die Durchsetzung sogenannter alternativer Fakten 
in Gestalt monströser Lügengebäude, von politischer Manipulation, Mob-
bing und sexueller Ausbeutung in einem vordem unbekannten Ausmaß.

Für die Digital Natives und für die Altersgruppen, die mit ihnen mithalten 
wollen, sind Surfen, Chatten, Story - Posten, Liken, E - Commerce, Gaming und 
Cybersex probate Mittel, um Stunden und Tage mit dem Smartphone, dem 
Tablet oder vor Computerbildschirmen zu verbringen, ohne sich ins reale 
Leben mit seinen Unwägbarkeiten begeben zu müssen. Für viele User haben 
die Aktivitäten auf den Plattformen aber auch, wie ich an Beispielen zeigen 
werde, die Funktion, Isolation und Einsamkeit zu überblenden. In den virtuel-
len Räumen lassen sich Identitätsentwürfe jenseits der realen psychischen und 
sozialen Verfassung designen, die scheinbar dazu beitragen, die eigenen In-
suffizienzgefühle, die inneren Konfliktlagen und Ängste herunterzuspielen. 
Hinter den virtuellen Subjektkonstruktionen und den Avatars verschwinden 
individuelle Bedürftigkeit und reale Bedeutungslosigkeit. 

Das gilt mutatis mutandis auch für die Datingplattformen, auf denen das 
Liebes- und Beziehungsleben als Massenverpaarung, als Intimität auf Abruf 
und Widerruf, industriell organisiert wird. Dass dabei nicht nur die Aura 
der romantischen Liebe im Cyberspace verschwindet, sondern, aufgrund der 
häufig unsensiblen bis brutalen Verkehrsformen auf den Plattformen, auch see-
lische Verletzungen, Traumata und psychosomatische Folgewirkungen auf-
treten, gehört zur Normalität der neuen Liebeswelten des 21. Jahrhunderts.

Mit Digitalisierung und AI haben in einem Vierteljahrhundert disruptive 
individuelle und soziokulturelle Veränderungen mit unvorstellbarer Geschwin-
digkeit stattgefunden. Dazu gehören unter anderem die Beschleunigung des 
Lebens, die Verdichtung der Arbeit, das Verschwinden nicht digital domi-
nierter individueller Rückzugsräume sowie die Erosion des Privatlebens und 
der Intimität. Im Alltagsleben führt die von sozialen Medien verbreitete epi-
demische Ausbreitung der Erregungskultur durch unaufhörliche Ströme von 
Propaganda, Lügen, Fake News, Hass- und Pushnachrichten zu psychischen 
Auszehrungsprozessen und sozialen Zerwürfnissen. Anders als es die offi-
zielle Fortschrittseuphorie der Techszene vermittelt, sind in zentralen lebens-
weltlichen Bereichen, unter anderem in der Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen, sowohl individuelle als auch soziokulturelle Gefährdungs-
potenziale und Regressionsprozesse zu beobachten. 
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Waren die Pioniere der digitalen Zeitenwende von der Utopie beseelt, die 
Gesellschaft könne durch die neuen Verkehrsformen zu einer besseren Welt, 
zu einem Ort der aufgeklärten Kommunikation und Partizipation werden, 
in der die intransparenten Macht- und Unterdrückungsstrukturen allmählich 
überwunden werden, so hat sich das nicht erst seit der Covid - 19 - Pandemie, 
der Machtergreifung von Trump, Musk und weiteren Insurgenten, sowie Pu-
tins Vernichtungskrieg gegen die Ukraine als Illusion erwiesen. Die Welt ist 
kein besserer Ort geworden; stattdessen haben die Plutokraten der Techkon-
zerne die emanzipatorischen Potenziale der Digitalisierung rücksichtslos ih-
ren identitären Interessen unterworfen, um sich, wie ich am Beispiel Zucker-
bergs zeigen werde, persönlich in einem obszönen Ausmaß zu bereichern. 
Die massenhafte Verbreitung toxischer Narrative, die in den sozialen Netz-
werken und Messengerdiensten von Individuen, AI - Chatbots sowie ano-
nymen Quellen gepostet werden, hat nicht nur zum Aufstieg populistischer 
Autokraten und Diktatoren, sondern auch zur sozialen Spaltung und damit 
zur Unterwanderung der demokratischen Systeme beigetragen.

Der radikale, von der digitalen Zeitenwende ausgelöste Umbau der indi-
viduellen, kulturellen, ökonomischen und politischen Lebensbedingungen 
führt zur Frage, wie sich das Subjekt, oder, in einer altertümlichen Formu-
lierung: Körper, Geist und Seele, im 21. Jahrhundert konfigurieren. Trotz der 
erdrückenden Komplexität der Fragestellung werde ich versuchen, einige As-
pekte aufzugreifen, die für das Schicksal der Subjektivität bedeutsam sind. So 
etwa die Frage, ob und, wenn ja, inwieweit das Leben mit sozialen Medien und 
künstlicher Intelligenz mit neuartigen Prozessen der Sozial- und Subjektkon-
stitution einhergeht. Lassen sich in den medienaffinen Teilen der Gesellschaft 
digital dominierte Individuationsverläufe mit entsprechenden Selbst- und Iden-
titätsformationen sowie veränderten sozialen Verhaltensweisen beobachten ?

Eine weitere Frage, die mich als Psychoanalytiker beschäftigt, lautet: Wie ge-
staltet sich das Seelen-, Liebes- und Beziehungsleben auf den Bühnen des World 
Wide Web vor dem Hintergrund der Zerstörung der Privatsphäre und intimer 
Rückzugsräume. Welche Auswirkungen hat die industrielle Massenverpaarung 
des Onlinedatings auf die Liebes- und Beziehungsfähigkeit und welche psychi-
schen, sozialen und politischen Veränderungen gehen mit der Bombardierung 
durch bösartige bis kriminelle Inhalte auf den sozialen Netzwerken einher. 

Drittens schließlich: Kann die Psychoanalyse, die im vergangenen Jahr-
hundert als kritische Theorie des Subjekts und als psychotherapeutisches 
Verfahren zur psychologischen Leitwissenschaft avancierte, ihren weitgehend 
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selbst verschuldeten Bedeutungsverlust im 21. Jahrhundert ebenso selbstkri-
tisch wie zukunftsweisend verstehen ? Ist sie in der Lage, ihre Erkenntnis-
potenziale und Methoden, ihre Therapieformen und die Ausbildung so zu 
dimensionieren, dass sie für das Verständnis der rasanten Veränderungen der 
Conditio humana taugen.

In acht Kapiteln, mit zahlreichen Abschweifungen und Exkursen, ana-
lysiere ich den technokulturellen Wandel auf der Grundlage von Erfahrun-
gen aus meiner klinischen Tätigkeit, von Forschungsprojekten, Recherchen 
und dem Studium der einschlägigen Literatur. Anders als in der landläufigen 
Glorifizierung der Errungenschaften von Digitalisierung und generativer ar-
tifizieller Intelligenz (AGI), von sozialen Netzwerken, Mährobotern, auto-
nomen Fahrzeugen, extraterrestrischem Tourismus, untersuche ich in meiner 
Analyse vor allem die dunklen, für die Menschheit bedrohlichen Seiten der 
unregulierten sozialen Medien und die gefährlichen Potenziale der göttlichen 
AGI. Mich interessieren die pathologischen Aspekte und die kulturellen Ver-
werfungen, die für das Leben der Individuen, für Ökonomie, Gesellschaft 
und nicht zuletzt für die Demokratie mit den Disruptionen im Übergang von 
der analogen Welt zur digitalen Techno - Kultur verbunden sind. Ein zentra-
les Thema sind die Folgen des Größenwahns und der obszönen Profitgier, 
die die Tech - Oligarchen in Kumpanei mit politischen Machtkartellen in die 
DNA der neuen Technologien eingeschrieben haben: zum Schaden zahlloser 
Nutzer, der Zivilgesellschaft und der Demokratie. Mit ihren Geschäftsmo-
dellen und Politiken ist es ihnen gelungen, nicht nur national und interna-
tional Recht und Gesetz zu unterlaufen, sie haben auch systematisch dazu 
beigetragen, die Geltung von Faktizität, Wahrheit und Vernunft außer Kraft 
zu setzen. Stattdessen fördern sie mit ihren Technologien die Verbreitung 
von Hasskampagnen, Desinformation, Verschwörungsmythen und bösarti-
gem Mobbing.

Die literarische Form meiner Studie ist nicht linear, nicht als explikative 
Langform angelegt, sie folgt vielmehr, als Fröhliche Wissenschaft (Nietzsche), 
einem eher fragmentarischen Stil mit theoretischen Erörterungen, Fallskizzen, 
empirischen Erkundungen, polit - kritischen Passagen, psychologischen Pro-
filen von Exponenten der digitalen Epoche, Exkursen, psychoanalytischen 
Hypothesen und gelegentlichen polemischen Einlassungen. Mit dieser Dar-
stellungsweise ist die Hoffnung verbunden, dass für die Leserinnen und Leser 
Reflexionsräume entstehen, die dazu anregen, sich assoziativ, widerspruchs-
freudig und kritisch mit meinen Argumentationen auseinanderzusetzen.
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Von der Graswurzelbewegung zur Weltherrschaft des Big - Tech - Inter-
netkapitalismus
Seitdem mit dem Millennium das digitale Zeitalter seinen globalen Sieges-
zug begonnen hat, sind große Teile der Menschheit in beinahe allen Lebens-
bereichen mit neuen Existenzbedingungen konfrontiert. Eine Auflistung, 
ohne Anspruch auf Vollständigkeit, macht das deutlich: Ökonomie, Arbeits-
welt, Politik, Öffentlichkeit, Gesundheitswesen etc. befinden sich durch das 
Vordringen von Digitalisierung, Robotik, artifizieller Intelligenz (AI) und Big 
Data in ebenso rasanten wie radikalen Umbruchsprozessen. Die Verände-
rungen betreffen indes nicht nur die techno - ökonomischen Makrostruktu-
ren. Mit der Verbreitung des » digitalen Ensembles « in Form von privaten 
Computern, Internet, Smartphones, Tablets und anderen Gadgets, vor al-
lem aber seit der pandemischen Ausbreitung von sozialen Netzwerken, Mes-
sengerdiensten, E - Commerce, Suchmaschinen, Datingplattformen, Large 
Language Models (LLMs) ist die lebensverändernde Dynamik der » digitalen 
Revolution « bis tief in die Persönlichkeitsentwicklung und in die intimen 
Bereiche des individuellen Lebens eingedrungen. Dabei verändern sich nicht 
nur individuelle psychische Dispositionen, auch Sozialverhalten und kultu-
relle Orientierungen unterliegen tiefgreifenden Transformationen.

Für die Internetpioniere des 20. Jahrhunderts war das beginnende digitale 
Zeitalter ein großes, globales Projekt: Die konkrete Utopie einer besseren 
Welt, in der Computer zur Erweiterung des menschlichen Denkens und zur 
kreativen Entfaltung des Selbst beitragen. Automatisierung, Robotik und 
künstliche Intelligenz, so die Hoffnung, würden die Menschheit von ent-
fremdeter Arbeit befreien und ein Eldorado der Selbstverwirklichung schaf-
fen. Das World Wide Web (WWW) würde als weltumspannendes Medium 
des Informationsaustauschs nicht nur unbeschränkte Kommunikation in 
Echtzeit ermöglichen, vielmehr würden die interaktiven Netze darüber hin-
aus Gemeinschaften, virtual Communitys 1, hervorbringen. Jeder Nutzer und 

1  Rheingold (1993): The Virtual Community. Homesteading On The Electronic Frontier. Ed-
dison Wesley Verlag, Boston. In Deutschland 1994 mit dem Titel Virtuelle Gemeinschaft. 

Kapitel I

Panoramen der digitalen Epoche
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jede Nutzerin könnte im WWW zum Autor, Regisseur und Darsteller von 
öffentlichen Diskussionen und Inszenierungen werden. Zur digitalen Utopie 
gehörte auch, dass das WWW eine historisch neue Evolutionsstufe der basis-
demokratischen Organisation der Menschheit sowie der öffentlichen Kon-
trolle der politischen Systeme hervorbringen würde.

Ein typisches Beispiel für die in der zweiten Hälfte der 1990 er Jahre ent-
standenen internetbasierten Kommunikationsformen sind Blogs. Ursprüng-
lich handelt es sich dabei um audiovisuelle Onlinetagebücher. Dazu zwei 
frühe Beispiele: Die interaktiv angelegte Website von Justin Hall, die er 1994 
unter dem Namen » Justin’s Links From The Underground « online gestellt hat,
und der Blog www.jennicam.org von Jennifer Ringhley (1996 - 2003). Das Neue 
an dem Genre ist die öffentliche Zurschaustellung des privaten Lebens im 
Format 24/7, das heißt: 24 Stunden pro Tag, 7 Tage die Woche, während des 
ganzen Jahres online. Das technische Arrangement von Jennifer Ringhley 
bestand in der Frühphase zunächst darin, dass sie im Schlafzimmer ihres 
Apartments eine Webcam installierte, die das ungefilterte Leben der Blog-
gerin in schwarz - weißen Einzelbildern real time ins Netz übertrug. Die Ver-
öffentlichung des privaten Lebens umfasst die alltäglichen Verrichtungen 
vom morgendlichen Aufstehen bis zum Ins - Bett - Gehen. Dabei sind intime 
Details, Körperpflege, das Anlegen der Kleidung, Nacktheit ebenso präsent 
wie Masturbation oder sexuelle Interaktionen mit Lovern. 

Auch im Blog von Justin Hall spielen Selbstentblößung und Sexualität 
eine bedeutende Rolle. Darüber hinaus entfaltet er ein missionarisches Sen-
dungsbewusstsein: Als Verkünder des WWW reist er durch die USA. Wie ein 
christlicher Charismatiker stilisiert er sich als mittelloser Prophet, der seinen 
Zuhörern die Heilsbotschaft des WWW verkündet und dafür von ihnen mit 
Übernachtungsmöglichkeiten und Verpflegung bedacht wird. 2 

Das neue Format stößt auf Interesse, zunächst an Universitäten. Mit ver-
besserten Technologien, schnelleren Übertragungsraten und dem Übergang 
zur Ausstrahlung von Videoclips interessieren sich immer größere Teile der 
Internet - User für die frühen Blogger. Jennifer Ringhley nutzt ihre wachsen-
de Popularität als Chance zur Kommerzialisierung ihres Blogs. Neben dem 

Soziale Beziehungen im Zeitalter des Computers erschienen; dazu auch Bühl (2000): Die virtuelle 
Gesellschaft des 21. Jahrhunderts – Sozialer Wandel im digitalen Zeitalter.

2  Der Dokumentarfilmer Doug Block hat 1999 einen sehenswerten Dokumentarfilm über 
Justin Hall und andere Internet - Geeks jener Zeit gedreht. » The Homepage « ist 2019 er-
neut als Relaunch erschienen.


